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Abstract:  
 
Aufgrund diverser politischer, sozialer und umweltbezogener Krisen nimmt die Anzahl der 
Personen zu, die ihr Heimatland verlassen und in Westeuropa Schutz suchen. Diese 
Personen leiden häufig an psychischen Erkrankungen - besonders Traumata und 
Depressionen treten bei Migrantinnen und Migranten im Vergleich zur Mehrheitsbevölkerung 
deutlich häufiger auf (Dingoyan et a. 2017; Foo et al. 2018). Soziolinguistische Studien 
konnten bereits zeigen, dass dies nicht nur die psychische Gesundheit der betroffenen 
Personen beeinflusst, sondern auch ihre Fähigkeit zur sog. ‚Integration‘ bzw. Adaptation in 
der aufnehmenden Gesellschaft (Plutzar 2016).  

Daher gewinnt das Dolmetschen in der Psychotherapie gegenwärtig und künftig an sozialer 
Bedeutung – gleichzeitig liegen bisher sehr wenige diskurs- oder konversationsanalytische 
Studien zu diesem Feld vor (Bot 2005, Ticca 2018, Vranjes et al. 2019), hat die Funktionale 
Pragmatik das Thema bisher kaum bearbeitet (Vorarbeiten in Scarvaglieri & Muntigl 2022). 
Dieser Beitrag soll nun ein interdisziplinäres, internationales Forschungsprojekt präsentieren 
(beteiligt u.a. Kristin Bührig, July De Wilde, Mike Mösko), das von der Flämischen (FWO) und 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft finanziert wird und sich insbesondere mit der Frage 
der therapeutischen Beziehung in gedolmetschter Psychotherapie befasst. Der traditionellen, 
quantifizierenden, Outcome-orientierten Forschung zufolge ist die therapeutische Beziehung 
zwischen Patient und Therapeut der zentrale Wirkfaktor in der Therapie (z.B. Norcross & 
Lambert 2018). Diese Arbeiten können jedoch nicht zeigen, wie die therapeutische 
Beziehung ‚heilt‘ bzw. was der Beitrag der einzelnen Aktanten und ihres sprachlichen 
Handelns zur Wirkung von Therapie ist, statt dessen bleibt der therapeutische Prozess, in 
dem sich die Beziehung konstituiert und entwickelt, eine Black Box. Zudem ist bei 
dolmetschergestützter Therapie grundsätzlich nicht von nur einer Beziehung auszugehen, 
sondern von drei verschiedenen Beziehungen, die sich je unterschiedlich gestalten und 
entwickeln. Da die therapeutische Beziehung in gedolmetschter Therapie nahezu unerforscht 
ist, sind u.a. folgende Fragen zu bearbeiten:  



 

   
 

 Aus empirischer Perspektive ist zu fragen, wie Therapeuten und Patienten mithilfe 
von Dolmetschern eine therapeutische Beziehung aufbauen, bearbeiten und wenn 
nötig reparieren. Für einsprachige Therapie liegt hierzu eine Reihe von Studien vor 
(s. Graf u.a. 2019, Scarvaglieri et al. 2022), zu fragen ist u.a., welche der 
beschriebenen Verfahren des Etablierens und Bearbeitens von Beziehungen auf 
gedolmetschte Therapie übertragen bzw. wie sie ggf. angepasst werden. 

 In methodologischer Hinsicht verfolgt das Projekt das Ziel, quantifizierende und 
qualitativ-diskursanalytische Forschungsansätze zusammenzuführen. So soll etwas 
untersucht werden, welche interaktiv-kommunikativen Prozesse mit Veränderungen 
in der Fragebogen-gestützten Bewertung der Beziehung durch die Beteiligten 
korrelieren bzw. ihnen zugrunde liegen. 

 Aus theoretischer Perspektive ist die Frage aufzuwerfen, wie ein Modell der 
therapeutischen Beziehung in gedolmetschter Psychotherapie entworfen werden 
kann.  

Diese Fragen werden im Vortrag literaturgestützt entwickelt, zudem werden Thesen zur 
Beantwortung dieser Fragen vorgelegt. Dabei wird auch auf empirische Daten aus der 
vorliegenden Forschungsliteratur zurückgegriffen. 
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